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I. Zum Potenzial literarischer Texte 

Literarische Texte...

1. sind ein wichtiger Input im FU, da sie

· zu Kommunikation und Perspektivübernahme anregen und deshalb für den Erwerb kommunikativer und interkultureller Kompetenzen geeignet sind;

· die Schülerinnen und Schüler als aktive, kreative Rezipienten herausfordern und deshalb neben der kognitiven auch die affektive Dimension des Fremdsprachenlernens unterstützen sowie „kompetenzorientierte Unterrichtsverfahren“ nahe legen.

2. haben einen besonderen „Bildungswert“, der 

· in der Persönlichkeitsbildung der Schülerinnen und Schüler durch die Begegnung mit fremdsprachiger, fremdkultureller Literatur besteht.

· Literatur ermöglicht: Anregung zum Fremdverstehen; Erfahrung literarisch-ästhetischer Subjektivierung von Welt; kreative, poetische Spracherfahrung; Erziehung zu Toleranz, Empathie und Kritikfähigkeit; Teilhabe am kulturellen Leben der Zielsprachenkultur/-en;...

· Hierfür bedarf es des Erwerbs „literarischer Kompetenzen“ wie: Literarisches Lesen und Verstehen; Sprechen und Streiten über Deutungen; schriftliche, eher distanziert-reflektierte Auseinandersetzung über Gelesenes; Produktion eigener literarischer Texte;...
II. Status quo: Literarische Texte in den neuen bildungspolitischen Vorgaben für den FSU

                 Auszüge aus den Bildungsstandards

· „Schulische Bildung (...) zielt auf Persönlichkeitsentwicklung und Weltorientierung, die sich aus der Begegnung mit zentralen Gegenständen unserer Kultur ergeben.“ (Vereinbarung der KMK über Bildungsstandards für den Mittleren Schulabschluss, KMK 2003:3).

· „Der Unterricht stellt den Erwerb der angestrebten Kompetenzen dadurch sicher, dass (...) den Schülerinnen und Schülern mit ausdrücklichem Bezug auf die aktive Teilhabe am gesellschaftlichen und kulturellen Leben auch Themen- und Handlungsfelder in ihrer literarischen bzw. ästhetischen/ gestalterischen Qualität erfahrbar gemacht werden (...).“ (Kompetenzbereiche der ersten Fremdsprache, KMK 2003: 8) 

· „Die Schülerinnen und Schüler können (...) in kürzeren literarischen Texten (z. B. Short Stories) die wesentlichen Aussagen erfassen und diese zusammentragen, um eine bestimmte Aufgabe zu lösen (B1+), die Aussagen einfacher literarischer Texte verstehen (...).“ (Leseverstehen, KMK 2003: 12)

· „Die Schülerinnen und Schüler können  verschiedene (...) Lesetechniken auf unterschiedliche Textarten (z. B. Sachtexte, Artikel, literarische Kleinformen) anwenden (...).“ (Textrezeption, KMK 2003: 17)
III. Status quo: Literarische Texte in den neuen bildungspolitischen Vorgaben für den FSU

                      Auszüge aus den EPA
· „Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, komplexere authentische Texte aus der Literatur (...) zu verstehen, stilistische Besonderheiten in Texten wahrzunehmen, beim Verstehensprozess zu berücksichtigen und im funktionalen Zusammenhang von Inhalt und Form fachmethodisch zu analysieren, zu erläutern und zu bewerten; ästhetische Kompetenzen und Sensibilität im Umgang mit Literatur, Film usw. zu zeigen (...).“  (Leseverstehen, KMK 2002: 5/KMK 2004: 7) 
· „Die Schülerinnen und Schüler verfügen über Kenntnisse, Einsichten und fachmethodische Fähigkeiten und Fertigkeiten in den folgenden Feldern: (...) wichtige rhetorische und stilistische Mittel und Einsicht in ihre Wirkungsweise, charakteristische Sprach- und Stilstrukturen der englischen [bzw. französischen Sprache, A.B.] Sprache, konstitutive Merkmale von unterschiedlichen Textformen und Gattungen, gesellschaftliche, kulturelle und historische Bedingtheit von Sprache.“ (Wissen über Sprache und Kommunikation, KMK 2002: 6/KMK 2004:9)
· „Wissenschaftspropädeutisch fundierte Kenntnisse zum analytisch-interpretierenden Umgang mit literarischen Texten (...): Kenntnis literarischer Gestaltungsmittel und Einsicht in ihre Wirkungsweise, Kenntnis literarischer Gattungen (...), Einsicht in die historische und gesellschaftliche Dimension literarischer Texte (...).“ (Analytisch-interpretierende Zugänge, KMK 2004: 10/ KMK 2002: 7)
· „Handlungswirksame Kenntnisse zum produktionsorientierten Umgang mit literarischen Texten (...): Texte als Modelltexte nutzen, Leerstellen in Texten wahrnehmen und ausfüllen, Texte rekonstruieren und/oder fortschreiben, Perspektivwechsel vornehmen, Textsorten umschreiben.“ (Produktionsorientierte Zugänge, KMK 2004: 10/ KMK 2002:7)
III: Perspektiven: Grundgedanken für ein Kompetenzmodell literarischer Kompetenzen

1. das „Kompetenzmodell für den fremdsprachlichen Literaturunterricht“ von Eva Burwitz-Melzer.

·    Kognitiv-affektive Kompetenzen bei der Sinnkonstitution I: 

„Die Schülerinnen und Schüler sollen automatisierte, hierarchieniedrige und strategisch-zielbezogene, hierarchiehöhere Leseprozesse bewältigen und dabei von der Phonem-Graphem-Ebene bis zur Ebene des Weltwissens alle Ebenen des Leseprozesses ihrem Sprachvermögen entsprechend beherrschen, um ein globales und detailliertes Verständnis des Inhalts, der Charaktere und der zentralen Konflikte zu erreichen. Dazu sind sowohl kognitive als auch affektive Kompetenzen wie Identifikation und Empathie nötig.“ (Burwitz-Melzer 2007:115)

· Kompetenzen der Anschlusskommunikation bei der Sinnkonstitution I:
 „Die Schülerinnen und Schüler sollen über den Text, seine Bilder, seinen Inhalt, seine Charaktere und seine zentralen Konflikte sprechen können, die Bedeutung im Klassenzimmer mündlich und schriftlich aushandeln können. Dabei ist es wichtig, dass sie lernen, die Meinung anderer anzuerkennen und zu tolerieren, auch wenn sie nicht der eigenen entspricht. Dazu gehört auch, dass sich die Lernenden mit Schülerinnen und Schülern aus anderen Kulturen in traditionellen oder Neuen Medien schriftlich oder mündlich über die gelesenen Texte respektvoll auseinander setzen und so einen zusätzlichen interkulturellen Lernprozess erleben.“ (ibid.)

2. das „Modell für die schulische Textarbeit“ von Blume 

· Rezeption A1: 

 „Die Schülerinnen und Schüler verstehen in einfachen handlungsorientierten Texten, die in der Regel noch zu den textes fabriqués oder den textes authentiques (très) simplifiés gehören, die elementaren, manifesten narrativen Zusammenhänge (was machen die handelnden Personen im zeitlich linearen Nacheinander an welchen Orten aus welchen Gründen). Sie können deutliche Unterschiede zur eigenkulturellen Realität benennen.“ (Blume 2007: 38)

· Rezeption C2: 

„Die Schülerinnen und Schüler können handlungsorientierte Texte, die durch die historische Bedingtheit der verarbeiteten Informationen (z.B. Sonette des 16. Jahrhunderts, Komödien des 17. sowie Erzählungen des 18. Jahrhunderts), die Komplexität ihrer Inhalte (Romane oder Novellen von Flaubert oder Maupassant, Sartre, Ben Jelloun oder Le Clézio) und durch das verwendete Sprachregister (z.B. Dominanz der langue littéraire et poétique mit ihrer Metaphorik oder der langage populaire ou familier mit ihren elliptischen Strukturen) stark markiert sind, unter Zuhilfenahme geeigneter Methoden weitgehend selbständig dekodieren, interpretieren und mit bereits erworbenem Welt- und Sachwissen in Beziehung setzen. Sie erkennen beispielweise sicher die Konstellation der Handelnden mit ihren manifesten wie latenten Bezügen, können Personen auf der Basis eindeutiger Texthinweise wie auch immanenter Informationen über Handlungsweisen und Gefühle in ihren Charakteren erfassen und sind sich über Zeitstruktur und Erzählform im Klaren. Typische Stilmittel, die die Autoren benutzen, um bestimmte Aussagen zu akzentuieren, zu markieren, nehmen sie in ihrer Funktionalität differenziert wahr. In gleicher Weise sind sie befähigt, aktuelle wie auch ältere Spiel- oder Dokumentarfilme zu erschließen und zu verstehen.“ (Blume 2007: 39)
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